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panische Angst vor den deutschen Stukas
OeleilLÜZe mit La11oQ8perren unrl verlogene Liegesrnelclungen werden äas IIndeLI nielil ad v̂enclen

Kn. Stockholm,  9 . August. Der Erfolg
-er deutsche» Schnellboote uud Luftangriffe
auf englische Geleitzüge im Kanal wird von
englischer Seite Wohl oder übel bestätigt. Der
Versuch der Engländer , am Donnerstag mit
Geleitzügen die Kanaldurchfahrt bis London
endlich einmal wieder zu erzwingen, ist miß¬
langen.

In London wird erklärt , die Ergebnisse
der deutschen Angriffe seien noch nicht völlig
bekannt. Man müsse aber damit rechnen, dag
eine Reihe von Schiffen „beträchtlichen Scha¬
den" erlitten haben . . . Wer die englischen
Kriegsberichte bei solchen Gelegenheiten rich¬
tig zu lesen versteht, weist, das; diese Aus¬
brucksweise eine schwere Niederlage
umschreibt.

Noch deutlicher spricht die Art der eng¬
lischen Kampfschilderung für einen schweren
Tag der Engländer . Im Morgendunst seien
zunächst die deutschen Schnellboote  her¬
angekommen, um ihren Angriff auf englische
Schiffe zu beginnen. Der Morgendunst gilt
bei den Engländern als besonders unfein,
weil er als bester Helfer einer „Invasion"
betrachtet wird, genau wie die Schnellboote
sich des äußersten Misstrauens der Engländer
erfreuen . Wenn die amtliche englische Mittei¬
lung als Erfolg der Schnellbootangrisfe drei
Versenkungen durch Torpedos aus Gelcit-
zügen heraus angibt , so ist das schon ein be¬
trächtliches englisches Zugeständnis an die
Wahrheit.

Ueber die Bombenangriffe und Luft¬
kämpfe,  die sich über dem Kanal abspiclten,
werden von englischer Seite Berichte ver¬
breitet , die bei aller propagandistischen Fär¬
bung letzten Endes doch nur die panische
Angst vor den deutschen Stukas  er¬
kennen lassen. Aufschlußreich ist es auch, wie
„Exchange" über die britischen Lnftverlnste
berichtet: „Bis setzt anerkennt man bei der
„Royal Air Force" den Verlust von l6 Appa¬
raten . Da aber niedrere Geschwader noch
nicht heimgekchrt sind, ist diese Zahl nur
provisorisch."

Ans diesen gewundenen Umwegen sucht
man die englische Bevölkerung auf die ge¬
waltigen Verluste,  die die britische
Luftwaffe erlitt , vorzubereiten . Wenn nun
von englischer Seite mitgeteilt wird, das;
künftig alle Konvois im Kanal zum Schutz
gegen deutsche Stukas mit Ballonsperren
ausgerüstet werden sollen, so wirkt das ge¬
radezu komisch und als schöne Anerkennung
der Stuka -Erfolge.

Der tägliche Schwindel, der dazu dienen
soll, das englische Volk sa nicht zu der Er¬
kenntnis kommen zn lassen, wie verzweifelt
seine Lage ist, ist schon sprichwörtlich gewor¬
den. Das tollste Stück aber haben sich die
Plutokraten soeben wieder dadurch geleistet,
dah sie die letzten Grosterfolge der deutschen
Stukas und Schnellboote in einen glatten eng¬
lischen Sieg umzudichten versuchten. Nicht
weniger als 14 Meldungen  sind im Lause
der vergangenen Nacht von englischer Seite
über die Versenknngsschlacht im Kanal und
über die sich anschliestenden Luftkämpfe ver¬
öffentlicht worden. Jede dieser Meldungen
enthielt eine immer höhere Zahl angeblich ao-
geschosfener deutscher Flugzeuge und schließ¬
lich wurde mit geradezu zügelloser Frechheit

Was sagt Churchill dazu?
Admiralität gibt 28 Schiffsverluste zu

Ne «York,  9 . August. In einer für dir
Bereinigten Staaten bestimmten Erklärung
mußte der Sprecher der britischen Admirali-
tät , wie aus London berichtet wird, ein be¬
merkenswertes Geständnis machen. Es steht
im Gegensatz zu alledem, was die britische
Admiralität bisher dreist behauptet hat : der
Sprecher gab nämlich zu, daß die Verluste der
britischen Flotte insbesondere während der
Evakuierungsoperationen aus Frankreich un-
bestreitbar seien. Bor allem die Zerstörer¬
waffe sei hart getroffen worden. Bon ins¬
gesamt 171 Zerstörern , die England zu Kriegs-
beginn besessen habe, seien 28 verloren ge¬
gangen. Hoffentlich bekommt es der offen-
herzige Admiralitätssprecher nicht mit dem
Lügenlord W. C. z« tun , dessen krampfhaft
avfrechterhaltenes Schwindelgebäude durch
derartige „Geständnisse" bedenklich ins Wanken
Gerat. . — - I. — - - .

behauptet, es seien 53 deutsche Flugzeuge ver¬
nichtet worden. Wie es mit der Wahrheit be¬
stellt ist. besagt der heutige OKW. - Bericht.
Die Lüge über den angeblichen Abschuß einer
großen Zahl deutscher Maschinen ist nur dar¬
auf angelegt, in die berzweifelten englischen
Herzen einen neuen Hoffnungsstrahl zu brin¬
gen. Solche „Erfolge " sind für uns aber nichts
anderes als deutliche Anzeichen des bevor¬
stehenden englischen Zusammenbruchs.

Kinder als Heckenschützen
Die verbrecherischenPläne der Plutokraten
Genf, 9. August. Selbst die Knaben von

12 Fahren  aufwärts sollen jetzt nach einem
Bericht der „Times " für den Heckenschützen¬
krieg abgerichtet werden. Sie sollen unter¬
richtet werden, wie sie ,chas eigene Haus und
die nächste Umgebung militärisch verteidigen
können". Die Eltern jener Schützen, die ihre
Kinder nicht nach Kanada oder USA . schicken
können, sollen sie also auf diese Weise dem
sicheren Verderben im plutokratischcn Krieg
ausliefern.

Me Stunde der Bewährung
Von Lriegsberiokler R » Ls ^) Lüoi

Das war bei Mont St . Pdre.
Unsere Pioniere hatten vom 12. auf 13. Juni

eine Pontonbrücke über die Marne geschlagen,
trotz Artilleriebeschuß und Feindflie^er. Es
Waren prächtige, ausgesuchte Kerle, diese Pio¬
niere mit ihren erfahrenen Weltkriegsoffi-
zieren.

Seit Stunden donnerten nun Wagen um
Wagen über die Planken auf den schwanken¬
den Pontons . Kompanien um Kompanien, mit
Gespannen und Geschützen drängten zum an¬
deren Ufer, über den morastigen Talgrunü und
die leichte Anhöhe hinauf , dem weichenden
Franzmann nach.

Oben bei Cbaieau Tbierry war eine zweite
Brücke geschlagen worden. Aber beide reichten
nicht aus, um die kilometerlangen Kolonnen,
die ununterbrochen aus dem Staub der Land¬
straßen auftauchten, in der gewünschten Eile

Briten-Truppen verlassen China
IrotL sekdinnnstsr in kernost Verstärkung io ^ krikaootveoäig

vi -abtbeci ' cbt un ; ecec berliner 8 c b >-1/ t I e i t u n Y

s. Berlin,  10. August. Größtes Aufsehen
hat die Nachricht ausgelöst, daß die Englän¬
der den Entschluß gefaßt haben, ihre in
Schanghai, Peking, Tientsin und sonstwo in
Nordchina stationierten Truppen zurückzu¬
ziehen, um sie „anderswo " cinzusetzen.
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Auch die Behauptung , diese Maßnahme sei
schon vor dem Krieg beschlossen worden, kann
nicht über die starke Gefährdung der engli¬

schen Position im Fernen Osten hinweg¬
täuschen. Wo die Engländer diese Truppen
brauchen, ist leicht zu erraten . Schon im
Herbst 1939 wurden englische Truppen aus
Asien und Indien zurückgezogen und für den
europäischen Kriegsschauplatz bestimmt. Jetzt
bereitet die Lage in Afrika den Engländern
größte Sorge und sie wissen nicht, wo sie die
Truppen hernehmen sollen, um noch wirksam
in Afrika einzugreifen . Daß sie im Augenblick
größter japanischer Aktivität ihre militärische
Position selbst in Ostasien schwächen, ist mehr
als aufschlußreich.

England um den Sudan besorgt
Tie Italiener rücken weiter vor

Voo unserem Korrespondenten
Kv. Stockholm,  io . August. Englische

Meldungen vom Freitagabend verzeichnen,
nachdem vorübergehend ein Stillstand der ita¬
lienischen Operationen in Somaliland vehanp-
tet worden war , neues Vorrücken in Richtung
auf Berber «. Der Bericht eines schwedischen
Aeghptenreiscnden besagt, die ernsteste Ge¬
fahr sei vom Süden , von Abessinien her er¬
wartet worden und die Engländer seien sehr
besorgt um den Sudan . Bor dem französischen
Zusammenbruch habe England in Aegypten
und im Sudan angeblich 1>/r Millionen Mann
gehabt. Durch die Demobilisierung der ehe-
maligen Wcygand-Orient -Armee habe es aber
bedeutende Kräfte an Palästina abgeben
müsse«.

Piraten stehen außerhalb des Rechts

überzusetzen. Da gab es trotz der schimpfenden
Transportführer eine kurze Rast längs der
grauen Heerstraßen. Zwischen umgestürzten
Fahrzeugen der Poilus und neben den auf¬
gedunsenen Pferdekadavern.

Einige Züge Infanteristen hatten sich seit¬
wärts in die Busche geschlagen. Hinter den
Gewehrpyramiden und dem abgelegten Marsch¬
gepäck war bald das zünftige Lagerleben in
Betrieb , wie es sich nur in der Kameradschaft
deutscher Soldaten entwickeln kann. Irgend¬
einer der Männer holte seine Mundharmonika

Kriegsberichter Hans Dahn

hervor . Drei , vier sangen mit, und iun::>r
mehr. Als wir die Straße entlang kamen,
stimmte der Chorus gerade ein Marschlied
an. das uns packte, wie selten ein Soldatenlied:

„Es zittern die morschen Knochen
der Welt vor Sem großen Kries.
Wir haben den Schrecken gebrochen,
für uns roar's ein großer Siegs
Wir werden weiter marschieren,
wenn alles in Scherben fällt.
Denn beute La hört uns Deutschland
und morgen die ganze Welt."

Lange standen wir dann an der Ponton¬
brücke bei Mont St . Ptzre. Trübe und trag
zog das grünliche Wasser an uns vorüber.
Stunden um Stunden marschierte das feld¬
graue Heer über den Schicksalsstrom Frank¬
reichs. Auch die Infanteristen waren dabei,
wieder erfrischt und wohlgemut, trotzdem sie
nicht wußten , ob der Marsch noch eine Stunde
dauere, oder acht. Die Sonne stand noch hoch
am Himmel und vom Gegner war weit und
breit nichts mehr zu sehen und zu hören.

Ke!» klaggeosekutr kür in Lnglands Dienst stekeode kremde ILrkegssokikke
Berlin, - . August . Die britische Admira¬

lität hat für die durch Gewalt oder Verrat in
ihren Besitz gebrachten französischen Kriegs¬
schiffe eine Flaggcnsonderregelung eingeführt,
die sie durch Rundfunk bekanntgibt.

Danach führen französische Kriegsschiffe,
die der Legion des in Frankreich wegen Ver¬
rats zum Tode verurteilten Generals de
Gaulle  angehören , am Heck die französische
Nationalflagge und am Bug eine quadratische
blaue Flagge mit einem roten Kreuz in der
Mitte . Französische Kriegsschiffe mit Be¬
satzungen gemischter Nationalität
führen die Nationalflaggen der beteiligten
Länder . Darnach wäre also mit dem ,Auf¬
tauchen von Kriegsschiffen zu rechnen, die am
Mast die französische, ' die britische und ge¬
gebenenfalls noch weitere Flaggen unterein¬
ander führen . Für französische Flug¬
zeuge  m englischem Besitz ist eine ähnliche
Regelung eingeführt worden. Sie behalten
die Kennzeichen der französischen Luftwaffe
bei und führen dazu ein« blaue Kokarde mit
einem roten Kreuz.

Die blaue Flagge mit einem roten Kreuz ist
keine anerkannte Staatsflagge , die die Fahr¬
zeuge, die sie führen, zu Kriegshandlungen
berechtigt. Kriegsschiffe und Luftfahrzeuge, die
die französischenHoheitsabzeichen führen , also
vorgeben, für Frankreich zu kämpfen, machen
sich eines Bruches des Waffen still¬
st ändsvertra ge  s schuldig und stellen sich
außerhalb des Kriegsrechtes. Gegen diese
Einheiten wird mit allen Mitteln vorgegangen
werden. Ihre Besatzungen, gleichgültig wel¬
cher Nationalität , haben reinen An¬
spruch , als Kriegsgefangene be¬
handelt zu werden.

Mosleys Entlassung abgelehnt
So sieht die „Freiheit " der Plutokraten aus

kv . Stockholm, 10. August. Der englische
Innenminister Sir John Anderson hat eine
Forderung der englischen Faschisten, Sir Os¬
wald Mosley  gegen Ehrenwort aus dem
Gefängnis zu entlassen, abgelehnt.

Das Lied wollte uns nicht aus den Ohren
heraus , trotz all der packenden Bilder , die
dieser Flußübergang bot. Vom anderen Ufer
kamen in endloser Reihe die abgerissenen Ge¬
stalten der gefangenen Franzmänner an.
Müde , abgehärmt , unrasiert , den Schrecken
der letzten Stunden noch auf den Gesichts¬
zügen, hungrig , so bettelten sie um Zigaret¬
ten und um Brot . Dieselben Männer , die
sonst an jedem Jahrestag des „Marnewnn-
oers " (von 1914) hierher kamen, um an den
Gedenksteinen, als den Hochaltären ihres
Ueberpatriotismus , ihre Haßpredigten gegen
das zur Versöhnung bereite Deutschland m
die Welt zu senden!

Solchermaßen begegnete sich die
Jugend zweier Völker an der
Marne im Juni 1940!

Das Marschlied unserer Kameraden aber
führte unsere Gedanken um Jahre zu¬
rück,  da diese Männer , die jetzt stolz und
freudig den grauen Rock tragen , um die Eini¬
gung ihres Volkes kämpften.

Den Menschen unserer Tage braucht man
die Ereignisse, die unser Volk und Vaterland
nach dem November 1918 so schmerzlich tra-



Hargersa im GomaMand besetzt
Lrkol^reicder llnlievisclier I ûltlrampk gegen slsrlre eoglisolie llebsrrnLe 'nl

Rom , 9. August. Der italienische Wehr-
machtsbcricht dom Freitag hat folgenden
Wortlaut : „Das Hauptquartier der Wehr¬
macht gibt bekannt: In Nordafrika haben 1«
italienische Jagdflugzeuge an - er Chrenaika-
Grenze einen heftigen Kampf gegen 27 eng¬
lische Flugzeuge ausgenommen. Trotz der
zahlenmäßigen Ueberlegenheit der Gegner
gelang es unseren kampferprobten Fliegern,
fünf feindliche Flugzeuge abzuschietzen. Zwei
unserer Flugzeuge sind nicht zu ihrem Aus¬
gangspunkt zurückgekehrt. In Britisch-Somali
haben unsere Truppen Hargeisa besetzt."

Die englische Oeffentlichkeit ist von der drei¬
fachen italienischen Offensive in Afrika stark
beunruhigt und die allgemeine Auffassung
geht dahin, daß der Krieg im großen in
Afrika jetzt begonnen hat.  Der italie¬
nische Angriff gegen Somaliland wird all¬
gemein als eine Invasion bezeichnet. Man er¬
wartet weiter einen italienischen Großangriff
auf Aegypten durch Libyen. In London und
in Kairo scheint man zu befürchten, daß Ita¬lien in Nordafrika jetzt seine größte Stoßkraft

gegen Soll um  und darüber an der Küste
hinaus , sowie gegen die 200 Kilometer südlich
gelegene Oase Siwa  richten wird.

Churchill — der große Lustsieger
Auch in Libyen „schoß" er 15 Feindflugzeuge ab

Kairo , 9. August. Zu der Hiobsbotschaft von
dem wuchtigen Schlag der deutschen Luftwaffe
auf britische Geleitzüge las Churchill gestern
noch die Unglücksnachricht, daß bei einem
schneidigen Borstoß italienischer Jäger an der
Cyrenaika - Grenze  fünf englische Gla¬
diator -Flugzeuge brennend abgeschossen wur¬
den. Ein schwarzer Tag für die Royal Air
Force! Doch je größer die Niederlage, um so
frecher versteht es der Schwindler an der
Themse, sie ins Gegenteil umzufälschen. Den
„Erfolgsmeldungen " von 60 abgeschossenen
deutschen Flugzeugen läßt Reuter eine wei¬tere aus Libyen  folgen . Hier hätten bei der
bisher größten Luftschlacht über diesem Ge¬
biete, trotz der „zahlenmäßig weit überlege¬
nen" italienischen Luftwaffe die britischenFlugzeuge 15 (!) italienische Jäger zerstört. —
Zwei Niederlagen und zwei faustdicke Lügen.

Duff Cooper schwachsinnig geworden
XIvMek - orüve klugblntier abgeworken - A/leislerslüek OunuuiLopkes

vcadtbecicbl unsecec lleclinec 5cbc, ' /tkei ' tunq
s. Berlin,  9 . August. Englische Flugzeuge

haben über gewissen Teilen Deutschlands
Flugblätter abgeworfen, in denen unter hin-
terhältiger Ansnutzung des Ansehens, das die
NSDAP , im ganzen deutschen Volke genießt,
der Versuch gemacht wird , die Stimmung der
Bevölkerung in einem für die weitere Krieg¬
führung abträglichen Sinne zu beeinflussen.

Das Flugblatt , dessen Wortlaut nachstehend
wiedergegeben wird, hat nur das Format
eines Notizblockes und ist auf grobem schlech¬
tem Papier zweiseitig gedruckt. Der Kopf des
Blattes zeigt eine Nachbildung des Hoheits¬
zeichens der NSDAP ., die Ueberschrift und
die Schlußworte sind durch Fettdruck hervor-
gchoben.

Politischer Volksdienst der Reichsleitung
der NSDAP.

Um die Gefahren abzuwenden, die sich aus
einer weiteren Fortdauer des Krieges für die
Partei — und auch für das Volk — ergeben
werden, forderte kürzlich der Führer und
Reichskanzler das englische Volk auf, den Frie¬
den zu erzwingen.

Wie nunmehr feststeht, ist der von der
Reichsleitung der NSDAP , erwartete Erfolg
dieses Schrittes ausgeblieben. Weder Volk noch
Regierung noch irgendwelche besonderen
Kreise oder Einzelpersonen in England konn¬
ten im deutschen Sinne beeinflußt werden-
Die Androhung militärischer Aktionen sowie
der verlustreiche Einsatz der Luftwaffe gegen
England blieben wirkungslos.

Die Reichsleitung der NSDAP , sieht sich
genötigt, festzustellen, daß die Mittel der na¬
tionalsozialistischen Diplomatie nunmehr all¬
gemein bekannt sind, und daß mit ihrer wei¬
teren erfolgreichen Anwendung nicht mehr
gerechnet werden kann. Eine grundsätzliche
Aenderung der nationalsozialistischen Politik,
wie etwa die Zurückziehung der Truppen aus
den besetzten Gebieten, kann nur zur schwer¬
sten Gefährdung der NSDAP .' führen . Es
bleibt der Reichsleitung der NSDAP , daher

kein anderer Ausweg, als von den Volksge¬
nossen zu erwarten , daß sie auch weiterhin der
Partei , die die Verantwortung für den Krieg
auf sich nimmt , alle Erforderlichen Opfer
bringen.

Insbesondere sieht sich die Reichsleitung ge¬
nötigt , darauf hinzuweiscn, daß die feindliche
Fliegertätigkeit über Deutschland ganz erheb¬
lich zunehmen wird . — aber — alles durch die
Partei ! Alles für die Partei!

4-
A Mr . Duff Cooper . der „Dumme August"

in WC.s politischem Zirkus hat schon öfters
die Welt durch seine Dummheiten lachen ge¬
macht, aber mit diesem Flugblatt hat er sicher¬
lich sein Meisterstück geliefert. Das Köstlichste
an der ganzen Sache ist. daß dieser Idiot selbst
fest davon überzeugt ist, mit solch einem Mach¬
werk beim deutschen Volk Eindruck zu schinden.
Nun kann mau allerdings vom Ochsen nicht
mehr verlangen als Rindfleisch und vomDnmmkopf nichts anderes als Dummheiten.

Die Engländer haben schon des öfteren mit
abgeworfenen Flugblättern zu arbeiten ver¬
sucht, wir drucken diesmal den Wisch ab, um
die Lachmuskcln unserer Leser in Bewegung
zu setzen.

Gsmemsr snMchsr Kaubzng
Französisches Getreide beschlagnahmt

sb. Genf,  Ist . August. In Vichy wird br-
kanntgcgcbcn, daß die Engländer in Argen¬
tinien drei griechische Frachtdampfer mit Ge¬
treide für das unbesetzte Frankreich zurück¬
halten . Gleichzeitig wurden in Kanada , das
zu Frankreich normale diplomatische Bezie¬
hungen unterhält (!), von den Engländern
109 nvo Tonnen Getreide beschlagnahmt, die
die französische Regierung gekauft hatte . Gegen
diese erneuten Versuche, das unbesetzte Frank¬
reich ausznbungern , hat die französische Re¬
gierung in London protestiert , aber nach den
Erklärungen des Ministers Greenwood wird
sie mit ihren Protesten keinen Erfolg haben.

32 8ckMe vermutet
und 49 kiugrsuge abgescliossen

Verl in,  9 . August. Vas Oberkocn-
mancko cker Wehrmacht gibt bekannt:

Unsere 8cbnellboote grikken, wie bereits
kekanatgegebea , in cker Nackt vom 7. rum
8. August einen stark gesickerten Oeleit-
rug an. Trotz bektixer Abwehr ckurcb ckie
bexleitencken keincklickenZerstörer , ckurck
anckere Lewackungskslirreuge unck ckie stark
bewskkneten vsmpker selbst gelang es.
einen Tanker von 8000 L« T^ einen
vsmpker von S000 L8T . unck einen Vamp-
rer von 4ÜVV 88 ^ . ru versenken. Lrn Klei-
nerer Tanker wurcke in vraock geschossen.
Unsere 8«hnellboote kehrten unversehrtrurückc.

^m 8. August grikken rleutscke 8turr-
kampkverbLncke unter ^agck- unck 2erstörer-
sckiutz ckurch vukt- unck 8eestreitkräkte stark
gesicherte britische Oeleitrüge sucklich cker
lnsel Wight an. Wie bereits bekanntgege-
ben, vurcken allein aus einem Oeleitrug
12 vanckelssckikke mit insgesamt etwa
SS 009 L8T . versenkt unck7 weitere van¬
ckelssckikke sckŵ beschäckigt. Die Oesanit-
rakl cker gestern ckurch ckie vuktwakke ver¬
senkten ocker schwer getroffenen britischen
8chikke beträgt 28.

Lei vover vernichteten unsere dlesser-
»ckunitt-klug -euge 12 keincklickie 8perr-ballone.

Im Zusammenhang mit cken ckeutschen
I-uktsngrifkea entwickelten sich gröLere
I-uktkäwpke, in ckeren Verlauf bei cker In-
ael Wight unck vor vover insgesamt 49
britische klugreuge , ckarunter 38 8pitkire,
von ckeutschen^sgck- unck 2erstörerklugreu-
gen sbgescdossen wurcken. 2ebn eigene
Tlugreuge gingen verloren , rwei muLten
notlancken.

Lei Nackt grikken unsere Xampkklug-
reuge ckie britische klugreuginckustrie um
Liverpool unck Lristol sowie Haken, Tlug-
plätze unck klskstellungcn in 8ückenglanck
an. Oer Tuktminenabwurk vor britischen
Haken konnte planmskig kortxesetztwercken.

kritische klugreuge klagen in cker letzten
dkackt an verscbieckenen 8tellen in West-
ckeutschlanck ein. Durch unsere starke Ab¬
wehr wurcke ein Teil cker keincklicken klug-
reuge rur Umkehr gezwungen ocker amLom-
benabwurk geliinckert. Vereinzelt abgewor-
kene Lomben rickteten unwesentlichen 6e-
bäucke- unck klursckacken an. Personen wur¬
cken nur in einem kleinen Ort im Orenr-
gebiet verletzt. Flakartillerie sckok rwei
keincklicke klugreuxe ab.

Rumänien gegen die Hetzer
22 jüdische Schmierer in Konzentrationslager

Von unserem Korrespondenten
Bukarest, 9. August. 22 meist jüdische stel¬

lungslose Journalisten , die sich mit der Ver¬
breitung von gegen die Interessen des Staa¬
tes gerichteten Gerüchten  befaßten , wur¬
den verhaftet  und in ein Konzentrations¬
lager gebracht. Unter ihnen befindet sich auch
der seinerzeitige Direktor des großen, vor
einigen Jahren schon eingestellten jüdischen
Blattes „Adeverul", Socor,  der nicht min¬
der stark hetzte und Unruhe ins Land brachte.

sen, nicht mehr zu erzählen. Das wäre un¬
erträglich und außerdem unnötig . In den
Gesichtern der Aeltcren  steht ohnedies das
Wissen um die Tragik jener Tage eingcgraben
— und die Jungen  unter uns sind erlöst
von aller Schuld. Sie haben es noch erlebt,
wie diese Kämpfer aus tausend Gefechten,
diese Sieger aus hundert Schlachten heim¬
kamen. als verratene Hecrhaufen . Wie jener
von Erde und Blut geweihte Soldatenrock
von den neuen Gewalthabern der Republik
als schandbar und reaktionär bezeichnet wurde.
Wie die letzten hohen.Tugenden unseres Vol¬
kes von dem artfremden Äuswurf des Ostens
bespöttelt und besudelt wurden . Und wie
letztlich im blinden Wahn des Niederreißens
der Bruder gegen den Bruder stand. So
waren die Kameraden auseinandergegangen,
unzufrieden , ohne Ziel und ohne Willen. Die
Jugend aber war denen ausgeliefert , die seit
Bestehen von Menschen und Menschenrassen
mit den Seelen der Unwissenden ihre Ge¬
schäfte machen.

Unser Volk sollte seinen Kreuzweg zu Ende
gehen.

An den deutschen Schicksalsstrom sandten
übermütige „Sieger " ihre schwarzen Regi¬menter . Während eine Handvoll übriggcblie-
bener Aufrechter im Reich sich zusammenfan¬
den und gegen diese satanische Schmach rebel¬
lierten . wurden sie von ihrer eigenen Regie¬
rung verraten , verkauft. So im Baltikum , so
in Oberschlesien, so im Westen und in —
München.
Sammlung der Bewährten

Trotz allem standen Männer um ein Ban¬
ner . um einen Führer , um einen Frontsolda¬ten ! — Wißt ihr noch, Kameraden, wieviel
persönlicher Mut aufzubringen war . um in
deutschen Landen das Deutschlandlied
zu singen, zur Bekräftigung einer politischen
Ueberzeugung? Oder als Bekenntnis zum
Frontsoldatentum ? Wieder war es ein
Marschlied,  das die Müden und Unent¬
schlossenen aufrütteln mußte:

„Kam'raü reich mir Sie Hönde,
fest"wollen zusammen wir sieben.
Hat man uns auch verraten,
der Geist soll nicht untergeben!"

Dieser Geist konnte nicht mehr aus den Her¬
en und Hirnen der Deutschen gebannt Vier¬
en. Der Nationalsozialismus  wurde

zu dem Magnet , — wie es der Führer aus¬
sprach, — der alles Wertvolle aus dem Volk
an sich zog. Unser Volk wurde vor die schick¬
salhafte Entscheidung gestellt — und es hat
seine Stunde und seinen Führer erkannt . Der
Frontsoldat löste die Parlamentsschwäher ab.
Der Aufbau des Dritten Reiches, Großdeutsch¬
lands . begann.
Die Ostmark reiht sich ein

Da kam der Tag, der die deutsche O st-
mark  heimführte.

Ein strahlend schöner Frühlingsmorgen.
Nur wenige Männer standen wir draußen in
dem roten Vorort von Wien,  an der Ein¬
fallstraße, auf der donauabwärts der Führer
erntreffen mußte. In Gewaltmärschen waren
wir vorausgeeilt , während der Führer am
Grab seiner Eltern stand, nach langen Jahren
wieder. Die Absperrmannschaften waren der¬
art spärlich aufgestellt, daß der nächste An¬
schlußmann in 50 Meter Entfernung im Ge¬
wühl der Menschen kaum mehr zu sehen war.
Die Tausende, welche die Straße säumten,
waren keine  Nationalsozialisten , es waren
die Männer und Frauen , die dem Christlichen
Ständestaat des Herrn Schuschnigg so erbit¬
terte , blutige Kämpfe lieferten, Marxisten,
Kommunisten, Unzufriedene. „Wir werden
eiskalt  dastehen und euren Hitler anstarren
wie einen lästigen Eindringling , wenn er kom¬
men wird mit seinen acht Panzerwagen und
wenn er in seiner kugelsicheren Limousine im
60-Kilometer-Tempo Vorbeirasen wird." So
sprachen sievorher!

Dann kam ein Motorradfahrer vorbeige¬
fegt. Die Männer traten zurück und „erstarr¬
ten". Nur die Frauen drängten sich vor und
blickten dorthin , wo „unbegreiflicherweise"
stürmischer Jubel losbrach. Und langsam, ganz
langsam kam der schwarze Mercedes-Wagen
uns näher . Im Vordersitz aufrecht stehend, die
Menschen mit ernstem Blick ansehend, der
Führer . Die rechte Hand zum Gruß erhoben,in der Linken einen Strauß Blumen . Das
drängte aus den Herzen, die „Starrheit " löste
sich, mit tränenden Augen und heiseren Stim¬
men jubelten die Tausende das befreiende
„Heil, Heil, Heil"; lange noch, als der Führer
längst unseren Blicken entschwunden war.

Das war Wien, das war die Ostmark, deren
Männer als beste Kameraden heute in un¬
seren Reihen für unser gemeinsames Groß¬
deutschland kämpfen.

Diese Stunden sind uns allen unvergeßlich.
— Wer denkt aber noch an einen Schuschnigg,
Starhemberg und Genossen?
Das Sudekenlanb bluket

In der menschenüberfüllten Kongreßhalle
zu Nürnberg  standen wir , aufgesprungen
von unseren Sitzen in spontaner Begeisterung.
Der Führer sprach in seiner Schlußrede über
die brennenden Probleme jener Tage. Da
fielen die Worte , hart , unerbittlich hart:
„. . . ichsprechevon der Tschecho¬slowakei . . ."

Die deutschen Menschen zwischen den herr¬
lichen Wäldern , Bergen und Tälern des Su¬
detenlandes litten seit Jahren unsagbare Not.
Seit der Rückkehr der Ostmark in das Reich
steigerten die Prager Husiten, die Schergen
des Herrn Benesch, ihre Gewalttätigkeiten bis
zum feigen Morden . Und wir standen mit ge¬
ballten Fäusten jenseits der Grenzen.

Der tschechische Polizeihund wurde selbst
seinen Pariser und Londoner Herren zu laut.
Herr Chamberlain  selbst ging den steilen
Weg hinauf zum Obersalzberg. Und kam wie¬
der nach Godesberg, und nochmals nach Mün¬
chen. Für die Plutokraten war die Zeit noch
nicht gekommen. Also opferten sie die Tschecho¬slowakei.

Wieder standen wir an einem Grenz-
pfahl  des Altreiches. Inmitten des Böhmer¬
waldes bei einem Infanterie - Bataillon auf
dem Mittagsberg . Weit drunten in den dun¬
stigen Tälern verkrochen sich die armseligen

Hütten und Gehöfte der Wäldler . Blutiger
Schrecken lag über dem Land. Die Tschechen,
die ihre Niederlage ahnten , raubten , plünder¬
ten und mordeten hemmungslos in den deut¬
schen Wohngebieten. Vielfach hatte sich die Be¬
völkerung in die Wälder geflüchtet, vor lauter
Not und Verzweiflung. Vor wenigen Stun¬
den, beim Vorrücken auf die Berghöhe, fanden
unsere Kameraden eine Frau auf einem Baum¬
stumpf liegend, ohnmächtig vor Erschöpfung
daneben schlummernd ihr acht Wochen altes
Kind. Unsere Männer waren weiß vor Zorn.

.Um die fünfte Mittagsstunde stand das Ba¬
taillon angetreten vor seinem Kommandeur,
am rechten Flügel der Spielmannszug , danndie Fahne , begleitet von Offizieren mit dem
EK. I, und schnurgerade ausgerichtet die Kom¬
panien . Eine kurze Ansprache des Komman¬
deurs , die Lieder der Deutschen folgen und —
der Egerländer Marsch.  Dann „Rechts¬um", über den Grenzstein, in die Herbstdäm¬
merung der Täler hinunter , endlose Waldwege
entlang.

Da tauchte zwischen den Bäumen wieder einBauerngehöft auf. Ein alter Mann stand am
Weg und schrie, als er uns erkannte : „Die
Deutschen, die Deutschen!" Da löste sich aus
dem Dunkel eine Helle Frauengestalt , rannte
die Böschung herauf , links und rechts an den
Händen kleine Kinder . Zu dreien sanken sie
in die Knie und die junge Mutter schrie, sie
betete in die Nacht hinaus : .Herrgott,
wahrhaftig , die Deutschen,  die
Deutschen . . .!"

Der polnische Wahnsinn ^ -
„Wir werden die restlichen deutschen Armeen

vor Berlin schlagen. Jedem von euch aber,
tapfere Polen , gehört dann eine blonde,
deutsche Frau  in Berlin . . ."So und ähnlich dachten sich polnische Gene¬
rale und Politiker ihren Feldzug gegen dasReich, den sie auftragsgemäß durchzuführen
hatten . Alle Angebote des Führers wurden
verschmäht, sie hatten das Reich ja längst auf-
geteilt . die Gewalthaber an der Seine , an der
Themse, an der Weichsel. Das polnische Unter¬
menschentum raste, mordete. Zu Hunderten
und Tausenden lagen deutsche Männer , Frauen
und Kinder erschlagen in den Straßengräben.
Und Alljuda triumphierte — aberzufrüh!

Wie zerpflügten unsere Bombenflieger die¬
ses Land, wie trieben unsere Panzerdivisionen

diese Polcnarmeeu über die weiten Ebenen,
bis zur völligen Vernichtung.

Da standen wir in Bromberg  und hör¬
ten die Anklage einer deutschen Frau : Die
deutschen Truppen waren wenige Kilometer
von der Stadt entfernt , da kam der polnische
Pöbel auch in ihre Wohnung gerannt , vier¬
zehn Mann . Gemeinsam mit ihrem Gatten
wurde sie abgeführt , vor die Stadt hinaus.
Verzweifelt über ihr Schicksal fragten sie, wo¬
hin? „Nur hierher !", schrien die Verbrecher,
fesselten ihren Mann und warfen sie nieder.
Vierzehn Mann taten ihr Gewalt an . Als ihr
Gatte in wahnsinniger Wut sich losriß , schlu¬
gen sie ihn nieder, entmannten ihn vor ihren
Augen und traten ihn vollends tot . . .

Sollen wir dieses Beispiel verhundertfachen?
„Der Herr hat sie geschlagen, mit Mann und
Roß und Wagen . . ." — Aber nie wollen wir
diese Wahnsinnstaten vergessen, wir Front¬
soldaten, nicht, und auch die nicht, die zu Hause
sind. Denn der Auftraggeber sitzt in England.
Auf den Schlachtfeldern des Westens

Derweilen standen unsere Soldaten am
Westwall  Wache für das Reich. Im Herbst,
im langen , harten Winter und im Frühjahr.
Neidvoll sahen sie nach Polen und nach Nor¬
wegen. Dort durften die anderen kämpfen,
marschieren und siegen. Während sie Tag für
Tag , Nacht für Nacht vor dem Draht lagen
und auf einen Gegner warteten , der nie kam.
Es war schon eine besondere Auszeichnung
für den Landser, wenn er einmal „hinüber"durfte , um einen Unterstand oder eine L-Stelle
auszuheben . Sicherlich war dabei aller Mar^nesmut auszubringen , aber wann kam endlich
für sie alle die große Stunde?

Diese Stunde kam. als der Gegner selbst
über Holland und Belgien herein und in
deutsches Land vorstoßen wollte. Da hob das
große Jagen , das kurze, bittere Ringen an.Wir kennen alle die Namen der Städte ; wir
wissen, wie zäh der Kampf und wie groß das
Siegen war.

Dann kam die Stunde im Wald von
Compisgne.  Vor den Haßdenkmälern eines
übermütigen Gegners stand eine Ehrenkom¬
panie deutscher Frontsoldaten angetreten und
präsentierte das Gewehr. Der Musikzug spielte
das Deutschlandlied und die Fahne senkte sich
vor dem Führer und Obersten Befehlshaber.

— Die Ehre unserer Toten aus dem Großen
Krieg war wieder hergestellt, ihr Sterben
hatte Sinn und Deutung erhalten.
Das Ganze Halt!

Ein kleiner Marktplatz  in einer
Provinzstadt an der Loire. Die Wände an der
Mairie sind über und über beklebt mit Auf¬
rufen und Ankündigungen . Hier mochten ein¬
mal die Leute der Stadt von ihrem behäbigen
Bürgermeister erfahren haben, daß Frankreich
diesem „Hitler " den Krieg erklärte, für die
Freiheit der Demokratien.

Auf diesem Platz standen nun wir in den
ersten Morgenstunden des 25. Juni anaetre-
ten, im weiten Viereck; bei uns die Zivilbevöl¬
kerung des Ortes . Ein Lautsprecherwagen war
aufgefahren und sandte in die sommerliche
Nacht hinaus deutsche Marschmusik.
Langsam vergingen die Minuten , die in die
Geschichte zweier Völker eingehen sollten. Die
Musik brach ab. Stille , feierliche Ruhe. Dann
ist der Platz erfüllt von dem Signal , das wir
zum erstenmal hörten : „Das Ganze
Halt . . .!" Ein zweites Horn nahm den Ruf
auf, ein drittes folgt. Waffenruhe zwischen
Deutschland-Italien und Frankreich!
Wir bauen ein neues Europa

Vor elf Monaten sind wir ausgezogen, das
Leben und die Zukunft des deutschen Volkes
zu schützen. Wer ahnte Wohl, daß, ehe ein Jahr
vorüber sei. Europa von seinen falschen Göt¬
zen befreit und die lebendigen Kräfte einer
natürlichen , völkischen Weltanschauung em
neues, besseres Gemeinschaftsleben organisier¬
ten? Als alte Gefolgsmänner des Führers
wußten wir , daß der Ruf Adolf Hitlers:
„Europa erwache !" doch einmal wahr
werde, so wie auch unser Deutschland sich ein¬
stens zu ihm bekannte. Jeder wahrhaft deut¬
sche Mann war darum stolz darauf , jetzt
Soldatseinzudürfen,  da Großdeutsch¬
lands Zukunst bedroht war.

Nun haben gemeinsam alte und junge Sol¬
daten des nationalsozialistischen Reiches mir
ihrem Blut und Leben die ersten granitenen
Grundsteine für ein neues Europa gelegt. Ww
stehen bereit zur letzten großen Bewährung,
zur Endabrechnung mit dem Urheber alles
Uebels, mit dem England Churchills ! Denn

„Wir haben den Schrecken gebrochen,
für uns war 's ein großer Sieg . . . . ,
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der vordersten Linie und schwitzte, und War
hundemüde . Dafür durfte er letzt in Urlaub
fahren . „ , .

Gestern kam er zu Hause an . Heute nimmt
-1- die Sense in die Hand und marschiert
glückstrahlenden Gesichtes auf den Acker. Auf
deinen Acker. Er muß es Nicht, nem seine
Frau wehrt sogar : „Jetzt bist du doch erst

Der erste Gang auf den ftcker (Bild : Scherl)

gestern gekommen." Seine Hände können ein¬
fach nicht ruhen . Nicht einmal im Urlaub,

mach bitterschweren Tagen . Er weiß selbst
nicht einmal , warum er nicht still sitzen rann.

Auch das ist eines der großen Geheimnisse,
aus dem sich unsere ungeheure Kraft grün¬
det. Da kamen deutsche Soldaten nach Süd¬
frankreich , sahen wogende, üppige Kornfelder
und daneben , auf demselben Boden , trostlose
Wildnis . Sie gingen an halbverfallenen
Häusern vorbei und an verwilderten Gärten.
Warum all dies? Es fehlte nicht so sehr an
Menschen. Doch diese Menschen kannten nicht
den stürmischen Drang,  Neues zu schaf¬
fen, zu verbessern und zu Werken. Sie liebten
cs, die Hände in den Schoß zu legen . Sie
wollten in ihren besten Jahren schon Rent¬
ner sein.

Gewiß , sie haben um dieses Rentnerdasem
gekämpft . Aber der Gegner , der Jahr um
Jahr Zeit und Kraft nur - einem Ziele ge¬
opfert hatte , besten Mepschtti nicht ruhen
konnten , dieser nimmermüde Deutsche hat das
alt gewordene Frankreich zerschlagen. Und
während der geschlagene Feind noch nicht
einmal das Ausmaß seines Zusammenbruchs
erkennt , baut der Sieger eine neue Welt auf,
seine  Welt!

Ein Film vom Sreiheitskampf
der Iren gegen England

„Der Fuchs von Glenarvon " im Volks¬
theater EaKv

Der Jahrhunderte alte Frecheitskampf der
' ren gegen England gibt den Stoff zu diesem

obis -Film , der in unseren Tagen spielt, der
aber , trotz seines zeitnahen Gewandes anmutet
wie eine alte Ballade . Der englische Friedens¬
richter Grandison ist mit Gloria , einer Irin,
vermählt . Er könnte ein guter Vermittler fern,
aber er ist das Gegenteil ; nicht nur ein schlauer
Fuchs sondew ein eiskalter , ungeheuerlicher
Verbrecher . Die Feme der „Bänder "-Männer

richtet ihn . Gloria hat den schweren Kamps zwi¬
schen ihrem Mann und ihrem Volle durchzu¬
kämpfen, ihr Retter ist Baron John Ennis of
Loweland , ein irischer Freiheitskämpfer , der den
Friedensrichter als Schurken entlarvt.

Der Spielleiter M . W. Kimmich  hat diese
Fabel m erstaunlich griffsichere und doch behut¬
same Hände genommen . Reiter in Nacht und-
Nebel, Totenklage in der Dorfkirche , der Fackel¬
zug durch die gespenstische Düsternis , die peit¬
schende Sturmflut an der Küste, der schwere
Männertanz im niedrigen , dumpfen Wirtshaus
und schließlich das schon rein reiterisch hinrei¬
ßend dargestellte Versinken der verirrten Eng¬
länder im Moor — das sind ergreifende und
wilde Strophen aus einem alten Liede, aus dem
schier tausendjährigen Haßgesang der Iren gegen
ihre Unterdrücker.

Ferdinand Marian  verleiht dem Friedens¬
richter die Züge des Böscwichts . Die Irin Glo¬
ria wird von der großen Schauspielerin Olga
Tschechows  schicksalhaft verkörpert , während
Karl Ludwig Diehl  den irischen Edelmann
kraftvoll, aber Verhalten und nobel spielt . Wun¬
derbar ist der alte Friedrich Kayßlerals  Füh¬
rer der ,,Bänder "-Männer ; auch die übrigen , k
nahezu fünfzig Rollen sind trefflich besetzt. '

Helen Turners Kabine war , lag ein fapani-
Ischer Fliegerhauptmann . Man hatte ihn aus
der zerschellten Maschine geborgen , aber das
Rückgrat war gebrochen und der Blutverlust
zu hoch.

Sie traten zuerst in Nummer fünf ein.
l Tankasäi versuchte zu lächeln , als er den
Arzt und die Schwester sah.
i „Wie steht es mit meiner Maschine ?" war
seine erste Frage . , -

^ „Sie ist geborgen, " erwiderte An , obwohl
Von der „Nakajima 90 " nur Trümmer ge¬
blieben waren . l
W'?,Sie ist geborgen ? Man soll mir mein
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„Du bist allein ? Eric ?"
- „Wie du . An ." ^

Sie lächelte . Es war das schmerzliche und
tapfere Lächeln , das er liebte . ' '

Die einstige Offiziersmefse der „Toad"
tvar zum Operationssaal geworden . In den
Kabinen und Laderäumen lagen die Ver¬
wundeten . Es hatte viel Mühe gemacht , die
Zustimmung der japanischen Behörden zu
erlangen , mit einem Lazarettschiff den Trup¬
pen folgen zu dürfen . —

Es gab Tage , an denen Eric zwölf Stun¬
den am Operationstisch stand , und es ging
nicht mehr darum , einem hübschen Girl eine
Aspirintablette zu verordnen . Er arbeitete
mit fünf Kollegen zusammen , und sie hatten
alle Hände voll zu tun.

An solchen Tagen kam es vor , daß er
kaum drei Sätze mit An sprach , und diese
wenigen Morte , sie galten Anweisungen , die

, er ihr aab.
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„Noch etwas Chloroform ." — „Dort die
Pinzette ." — „Die Säge muß desinfiziert
werden ."

Ans Antworten waren karg wie seine
Fragen , aber es konnte geschehen, daß sich
ihre Augen trafen , und daß sie dann lächel¬
ten , trotz des Bluts und des Grauens um
sie- —

„Hören Sie für heute auf . Doktor Aniol!
Ihre Hand hat eben gezittert ."

Es war der jüngste seiner Kollegen , der
das gesagt hatte . Eric nickte. Der andere
hatte recht. Wenn die Hand zitterte , mutzte
man aufhören . Er legte das Messer beiseite,
wusch sich und nahm einen frischen Kittel,
den An zurechtgelegt hatte.

„Wir wollen noch den Rundgang machen,"
sagte er.

„Nummer drei wird durchkommen , Eric ."
„Und Nummer fünf ?"
An schwieg, und auch das war eine Ant¬

wort . In der Kabine fünf , die eigentlich
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„Ihr Amulett ist bereits gHorM , Haupts
mann . Gstc war dicht an das Bett getrö»
ten . Er össgete den Aperättönsm 'äntel und
zog die Brieftasche hervor.

„Ist es dies ?"
Eine Baüknote glitt in die Hände Tankch-

sais . Der Hauptmann wandte den Schein?
„Joan . . sagte er noch einmal , und'

dann ganz leise : „Dank !"
Sie wandten sich zur Tür.

-.Gute Nacht , Häuptmann , Sie müssen,
jetzt schlafen, " sagte An, und sie schloß d!'e
Tür.

„Und wir ?" fragte Eric müde , indc-ni er
An leise an sich zog.

„Wir müssen wachen, " sagte An . Ihr «.
Augen waren ernst , aber über die schönen-
Lippen glitt ihr tapferes Lächeln.

. — Ende . —
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Geburten:  Irmgard Maria , T . d. Reichsbahnzug-

schaffnersehel . Engelbert Göttler,  Calw ; Lore Luise,

T . d. Arbeitersehel . Gottlieb Furth müller,  Stamm¬

heim ; Ellen , T . d. Hauptlehrersehel . Heinrich Weißen¬

berger,  Sprollenhaus , Gde. Wildbad ; Felix , S . d.

Dienstknechtsehel . Felix Müller,  Calw -Vorort Alzen¬

berg ; Sieglinde , T . d. Mechanikersehel . Georg Bosch,

Möttlingen ; Ilse , T . d. Bürgermeistersehel . Friedrich

Hanselmann,  Neuweiler ; Annemarie , T . d. Arbeiters¬

ehel. Hermann Friedrich Flad,  Calw -Tanneneck ; Werner

Gerhard , S . d. Schreinermeistersehel . Wilh . Schäfer,

Calw ; Hermann Karl , S . d. Landwirtschel . Karl Stahl,

Ostelsheim ; Manfred , S . d. Eichinspektorsehel . Walter

Mayer,  Calw ; Günther , S . d. Schuhmachersehel . Karl

Keppler,  Monakam ; Karl Ernst , S . d. Landwirtschel.
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Zur Kinderpflege!
Kindermehle / Milchzucker
Knochenbildendes Pulver
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Michael Stoll,  Oberkollwangen ; Peter , S . d. Regie-

rungsinspektorsehel . Friedr . Wilh . Wenz,  Calw ; Wolf¬

gang, S . d. Wagnerschel . Emil Kober,  Stammheim;

Manfred Friedrich , S . d. AmL-gchllscuehel . Gottlob Gölz,

Calw ; Elfriede Margarete , T . d. Kupferschmiedsehel.

Erwin Holzinger,  Calw.

HeiratenrKrauth  Erwin Panl , RBahnschaffner-

aushelfer , Calw mit Huhn  Elfricde Charlotte , Calw;

Wild  Anton , Rechnungsrat , Ccchw mit Fetz er Maria

Eva , Calw . ' , ' '

Sterbefälle : Michaelis  Auguste Wilhl ., verh.

Stuttgart , 56 Jahre alt ; Stahl  Otto , verh . Bahnarbciter,

Unterlengenhardt , 26 Jahre alt ; Lutz Anna Maria , Ober-

weichenwärtersehefr ., Althengstett , 57 Jahre alt.

Me SMe

I V̂aselre

t< incisr -, bsib - unci Sstkwllsobs I ILIeiiliinK

orvserlsLeriisüorkk 8 Tel bereit ! Leme helfen für
den § all der Not —

Arbeite mit  inz Uentschei;
Noten  lireuzl

von

Oalw - Viergasse

ycoFee VVrHe -IVNtMeN ttttteiie . ( Outucliten ckes vr . ci . Seriell . Serlin - ciisrlottendurL . l-sdorstortum tar Leikenforscdune.)
llebecstt erbältlictil Verbrsuckerköctistpreis 18  Uts - Hersteller : Ld . Seklsttersr , 8 «lk«» ksl »rilk, T« Iv



28  neue Ritterkreuzträger
Auf Vorschlag von Brauchitsch

Berlin , S. August . Der Führer und Oberste
Befehlshaber der Wehrmacht hat auf Vor¬
schlag des Oberbefehlshabers des Heeres,
Generalfeldmarschall von Brauchitsch , Vas
Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz verliehen
an : General der Artillerie Hart mann.
Kommandierender Gneral eines Armeekorps;
Generalleutnant Lindemann.  Komman¬
deur einer Infanterie -Division ; Generalleut¬
nant Mater na,  Kommandeur einer In¬
fanterie -Division : Generalleutnant Freiherr
vonBiegeleben.  Kommandeur einer In-
santerie - Division ; Generalleutnant K a r l.
Kommandeur einer Infanterie - Division;
Oberst von Vaerst.  Kommandeur einer
Schützen -Brigade ; Oberst Angern,  Kom¬
mandeur einer Schützen - Brigade ; Oberst
Neumann - Silkow.  Kommandeur eurer
Schützen -Brigade ; Oberst Recknage  l , Kom¬
mandeur eines Infanterie -Regiments ; Oberst
Fehn.  Kommandeur eines Schützen - Regi¬
ments ; Oberstleutnant Rintelen,  Kom¬
mandeur eines Infanterie -Bataillons : Oberst¬
leutnant i. G . von Bernuth,  Chef des
Generalstabes eines Armeekorps ; Oberstleut¬
nant Rödkich,  Kommandeur einer Panzer-
Abteilung ; Oberstleutnant S chei di es . Kom¬
mandeur eines Infanterie -Bataillons ; Oberst¬
leutnant Pochat,  Kommandeur einer Stus-
klärunas -Abteiknna : Oberstleutnant Lecker,

Kommandeur eines Pionier - Bataillons;
Oberstleutnant Traut.  Kommandeur eines
Infanterie -Bataillons ; Oberstleutnant Back,
Kommandeur " eines Schützen - Bataillons;
Oberstleutnant Löwrick.  Kommandeur eines
Infanterie - Bataillons ; Maior Schüler,
Kommandeur eines Infanterie - Regiments;
Mafor Berger,  Kommandeur eines Infan¬
terie -Bataillons : Major Raucheisen.  Kom¬
mandeur eines Infanterie -Bataillons ; Major
Weitz Kommandeur eines Gebirgsjäger-
Bataillons ; Hauptmann Ahrentschild  t,
Kompaniechef in einem Panzer - Regiment;
Oberleutnant Scheunemann.  Kompanie-
sührer in einem Infanterie -Regiment ; Ober¬
leutnant Renner,  Kompanieführer in einem
Schützen-Regiment ; Leutnant Noak,  Zug¬
führer in einer Panzerjäger -Abteilung ; Hlo-
webel Huber,  Spähtruppführer in einer
Anftlürungs -Aoteilung.

Kanada suchi-eretts Deckung
Vor Bündnisvertrag mit den USA,?

s. Berlin , S. Aua . Nachdem sich bereits vor
einiger Zeit in Australien  Selbständig-
keitsbestrebungen bemerkbar machten, die sich
in einer Propaganda für eine größere , ledig¬
lich Australien dienende Armee äußerten , will
man sich jetzt auch in Kanada  für den Fall
der Niederlage Englands eine Rückendek-
kung  verschaffen . Nach Meldungen aus
Walbinaton wird in amerikanischen politischen

Kreisen ' di ; Forderung eines liberalen Ab¬
geordneten des kanadischen Parlaments.
Kanada müsse unbedingt einen Bündnisver¬
trag mit den Vereinigten Staaten
abschließen, lebhaft diskutiert . Auch in Kanada
also ist der Glaube cm die Widerstandskraft
Englands ins Wanken geraten uns man ge¬
denkt anscheinend in aller Stille vorzsarbeiien
für den Fall , daß es mit Englands Herrschaft
zu Ende Bst. Ohne Zweifel sind die Andeutun¬
gen britischer Staatsmänner in den letzten
Wochen, den Krieg im Falle einer Besetzung
Englands auch von Reverses au - Weiterz«»
führen , in den Dominions mit sehr gemisch¬
ten Gefühlen ausgenommen worden , und ste
bestehen nun darauf , dar einer Ansdehnung
des Krieges auf das ganze Empire zu Rate
gezogen zu werden.

Oie deutschen„Geheimwalfek"
Duff Cooper hetzt erneut in Amerika

Berlin , 9. August . Wie aus Neupork berich¬
tet wich , beschäftigt sich die englische Oeffrut»
lichkeit aus Weisung Duff Coopers wieder ein¬
mal mit den deutschen „Geheimwaffen ". Man
deutet dabei an , daß die Deutschen mit einem
neuartigen GaSdie „ganze englische Be¬
völkerung betäuben " könnten , nm dann wider¬
standslos England zu besetzen. Zwar habe
Deutschland im bisherigen Verlauf des Krie¬
ges Gas noch nicht angewandt , es sei jedoch
zu befürchten , daß die Deutschen dies hei einem

überraschenden Angriff auf England nachlsolest
wurden . Es fallt kaum noch aus . Laß Duff
Cooder diese an Niederträchtigkeit kaum noch
zu uberbictende Meldung indieNeuyor.
; ? r Presse lanciert.  Denn der eigent¬
liche Zweck der Nebung ist ja , wie eS kürz-
Iich das Beispiel des „torpedierten Kinderschif-
fes" gütlich bewies , dis Oeffentlichkeit jenseits»
des Ozeans gegen Deutschland aukuhetzenc
Man merkt dm Absicht und man weiß Bescheid!
Oder sollte sich das britische Lügenministerinm
dlesrS Märchen etwa zu dem Zweck « isgedacht
baben um sich em Alibi kür seine  zukünftig-
Kampfeswerse zu sichern?

^ LlGA-Nationalgar-e
Washington, ' 9. August . Der Senat nahm

mir 71 gegen 7 Stimmen ein Gesetz an ; daS
Roofevelt ermächtigt , die Rationalgarde
und die Armeereserven  zu aktiver mili¬
tärischer Dienstleistung einzuberufen . Das
dem Abgeordnetenhaus zugelertete Gesetz be¬
schränkt den Einsatz dieser Truppen auf die
westliche Halbkugel , die amerikanischen Be¬
sitzungen und die Philippinen . Ein Antrag
deS Senators Adams , das Einsatzgebiet wei¬
ter zu begrenzen , ^vurde mit ^39 Legen H
Stimen abaelebnt . " ^

dB.-Vresso Qmbll. Q.
v s r. 13. Vsrlas l̂vitsr mrä
iMor k'. 8 . 9 o d s » 1s. Vsrjss:
(§mb3. Oruelc: 0«IsedlL̂«r 'scdv Vkiedckruekvrel

2. 2t . kreisUsts 5 xltttiz.

Cm Seifenoerbraucher ohne Seifmkatte: der kalk im hatten Waschwasser.

Cr frißt Seife! Cinige bandvol! Kenko- ZO Minuten vor Bereitung der
Waschlauge im Kessel verrührt- verhindern diesen Verlust.

OlOLNcttLcntMk
.--MZ

Lin mitkdüclikgt ousgeeeickneter uns setir sktusller Lpitrsn-
tilm, dessen Lesucli niemand versäumen 80 >Ite. . Oroös 8e-
setrunL ' , . Mektvolle üeZie ' , Lrenen von tieker IVickung und
,8tsrke men8cklicke Konflikte", reicknen diesen groben ^ us-
stLltunKsfilm nsck dem gleicknswiZen lsomsn von Oocols
stokn su8. Im keiprogrsmm:  dkeus kVocdeuscksi » und
lieutscck « Atellkststeu. »

F'ür ad 7s . ouAelasseul

8smstgg , 8onnteZ,5tontsZje8 .30Okr.3onntgZ nsckm.2 u.5Okr.

vorrrrrnknie»  eni .«

Lad l -iedenrell
Ileildaü und Ouktkurort

8am8lax, 10. -zuAust, 8 —12  OK»
1 'anAadenck

8onntsA, II. August, nncdm,'/,4 —6 Ohr
M 1i1ärkon 26 kt
abends 8V«Okr Kurtkeatsr „klittercvocden"

dlittvoch , 14. ^uZust, 8 /̂.i—12 Okr
1 ?an2 !adyr »ck

8sm8tsgi, 17. August, 8'/z—12 Ohr
I ' snrabeirtt

DäLlivd (ausgenommen LlontaZ) Lurkonrertv
NurvervsItunA.

/ - - -

Kurort tlrrssu

im KursasI

jeden diittvocb unä Lsmstsg von 19.45 bis .22.45 Ohr

Oie Kurverwaltungs

< _ __ _ /

»SIMM
im Vsrdkaucst , so können ssit ^asti 'rtakinfsn

unrökiigs däütts «'

«Ipp 5 ^
disstmsn 5 -s Sick 6is js6sr Packung oukgs-

Druckte hjlk' st-krnöfmungssolsslls rur kicstt-

rciinur un6 Liisrreugsn 5is slcii sslisrti

- mcienbeübstliien gelben? sck ungen
-n ÜFMHl»osk otzsn uncl llro gsei sn ! K

hinter stern iVllbeloisbou—bernruk 22455
lÄAUed sbeuäs 7.30 Odr

(hncle etivs 10.15 Ohr), Lomitogs 2 Vorstsllunsen
nachm. 3 Otir(Onäs cs. 5.30 Okk), sdencks7.30 Ohr

(llnäe cs. 10.15 Ohr)

WieLietzseAn
crm-t« c/i6te5LLoELKZ)

fLaSe/vesum ckceL>c/e)
Oro8e8 musikalischesöilcksrduck von dlax lleics,

Nusik von kritr Klenk

InclsrNsup1rolIe ? /aX '8t/ 'ec )/s6/ ' Z/8/L/l6/ -/6

vis 8en8s1ioll cker Lommerspielxslt
Oroöe LalletlellllsKen Obleue^ usslattunK

8pannun8, Humor! Oscden odne Lncke

Xssssnsluncksn von uack  S —8 11 kr
8onn - unck ^ eierlass sd 11 vkr ununlerdrocken

Stadt Calw
Zu dem am nächsten Mittwoch , de« 14. August 1840 , stattfindenden

Bieh- und Tchwsiuemarkt
ergeht Einladung.

Personen und Vieh aus verseuchten Kreisen und Beobachtungs¬
gebieten (15 km-Umkrets) sind vom Markt ausgeschlossen.— Für die
zum Markt gebrachten Tiere sind Ursprungszeugnisse mitzubringen.

Zusuhrzeit : zumSchweinemarkt : 7 —8.30 Uhr. Aufirtebszrit fü«
den Viehmarkt : 8 —9.30 Uhr.

Ealw , den 10. August 1940

Der Bürgermeister: Göhner.
Stottern
Auskunft über Beseitigung durch
natürliche Methode erhalten Sie
sofort kostenlos u. unverbindlich v.
ehemaligem schweren Stotterer , der
selbst durch die Tiefen seelischer Zer¬
rüttungen gegangen ist. (Falls Zu¬
sendung in verschlossen. Umschlag
ohne Ausdruck gewünscht wird,
bitte ich um Einsendung v. 24Rpf.
in Briefm .) Prakt . Acrzte u. Lehrer,
die selbst Stotterer waren , wurden
nach anderweit . Mißerfolgen durch
meine Methode in 10—20 Tagen
gründlich von ihrem Uebel bffreit.
Originalzeugnisse zur Verfügung.
Keine Anwendung v. Medikament,
oder Hypnose. Nur die Eprcchangst
muß durch systematischen Neuauf¬
bau der Sprache beseitigt werden.
35jährige Praxis.
L. Warneke , Berlin SW . 08,

Seydelsteatze 81a.

äcllllüe mit bevegl . Oolrsoble
kür Ltrsüe, Osus , Osrten u. llelü

ksLusseireinkrei
v,mea km. 5.50, 6.00, ö.25
Herren kw. 6.25, 6.7S
Kinäer stm. 3.75,4 .25,4 .50, 5.25
Lotort liekerbur. Verlangen 8ie
kostenlosen Lonüorkatalox

In 27 Normen unci kerben
LckudverssnükauS

Xüll L Lo ., lLon8lanr

lür rton
lUl . n Link . - I

r» x>1orrh « '>m

eck° dt«tzS«r. u.Swmenstr.

Alleinstehender Witwer , selbstän¬
diger Geschäftsmann wünscht mst
Frl . oder Witwe von 45 Jahren
aufwärts betreffendHeirat
bekannt zu werden. In Frage kom¬
men solche, die Geschäftssinn mlv
etwas Ersparnisse haben.

Angebote unter B . 9t . 18V ov
die Geschäftsst. d. „SchrvarzwaM-
Wacht".

Mittclschwcres

Pferd
8 jährig , »«rdauft

Birkl «. Hof M -ste

Habe meine

^retllKimlleilvleSerlliikzeilliinMii
LsImsiÄ vr Me- I

Gesucht wird bis zum 1. Sep¬
tember 15—lüjähriges

Zu erfragen
Stuttgarterstratze 87

Habe ein sehr gut erhaltenesMotorrad
(Marke Triumph)

zu verkaufen , 19 OM km gefahren,
mit vollständiger Boschanlage und
noch guter Bereifung . Anzusehen
nur abends oder Sonntag früh  bei

Fritz Niethammer , Kentheim

2m württ . Schwarzwald

gegen bar zu Kausen gesucht.
Angebote unter M . K . 187 an

die Geschäftsstelle der , Schwarz-
wald -Wacht".

Berkause eine fehlerfreie hoch¬
trächtige

RH-MSchaffW
Gottlob Schneide«
Gem.-Pfleger Sohn

Deckenpfronn

kok sacke rum sokortigeu Antritt

1-ckrelner
2 Mlktzsrdetter

NSdeikadri»vusea levdm
L»dl«as«»sU

Größere

oder

WotzllW
EmWilitchms

in Calw z« mieten gesucht.

Angebote unter K . A . 180 an die
Geschäftsstelle der „Schwarzwald-
Wacht".

l.ebevok1e«8»n kliiliversueeou.klornlieat
IZlcckäoso(s pklssteri ss pkr. Io äpotiie-
keir unck viojrerien. Sicl>sr -u ti»d»yi

Vroxeris Larl SerusäL ^ tt-
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